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Seien wir offen für das Unvorstellbare!
i i, 1111 itril ,,i)ir\,1;r'iiiill(:ll,lirl(litl,ll,;'"1:1 1' r ii riirlr'r)1'
A rtor: David Steindl-Rast

\\/el möchte nicht lieber ein Leben voll Hoff-

nur-rg fuhren, anstatt rret-zagt dahinzltvegetie-
r-en? Ber,oL lvir aber et'lvägen, wie rryil hoff-

nungsfrohe N'l en schen tvet-den l';önnen, m|ts-

sen wir ein r't'ei tvet'ltt-eitetes lvlissrrerst2inc.tnis

auflilären. \'Vit' nüssen l';lat- unterscheiden
zlr,ischen Hoflnung und Hoffnungen. Unsere

HoflnLrng ist nicht einfach die Haltung des

Hoffens, die r-tnseren Hoflnungen zttgt'untle

liegt. HotTnung ist t-ticht eine zttvetsichtliche
\/orstellung cler Zuliunft, lvie wir sie uns wün-

schen. \\tahre Hoffnung ist weit mehr. \\tir
hönnen HofTnung clefinieren als lreuclig ver-

trauensr,olle E rlvaltu n g cles Unvot'het'sehba-

ren. Unset'e Hoflnungen sind immel auf

etlvas gericl-ttet, \ ,as rvir ttt-ts vorstellen hön-

nen. Hofluung in vollen Sinne abel ist OfTen-

heit für clas Unvot'stellbare.

Freudiges Vertrauen. Ein klares Ver-

stündnis tlessen, was Hoffnung lledeutet,

zeigt uns auch, watrttm Hoffnungen heute

nicht mehl ausreichen. Was in unserer Welt

vor uns liegt, ttas kiinnett lvir altch mit tlen

raffinieltesten Niitteln, die der Fol'schtttlg zt-tt'

VerfugLrng stehen, nicht mehr vorhersagen.

Es hängt vom Leben in seiner unvot'hersehlla-

ren - n,eil zu liomplexen - Entfaltung ab.

Diese Tatsache weist erber zttgleirrh auf eine

Frage hin, rlie tt,il im Zusamurcnhang von

,,Lel,ren aus der Flollnung" unlrerlingt beant-

Ir'0Lten nussen: \Volauf ist tragl'rihige Hoff-

nr-rng dann letztlich gegründet? llie Antwort

lautet: aul Lebensvertlauen. Flottnltng ist ,,die

freurlig vertrallensvolle Eru,altltng tles Unvor-

hersehbalen", halten lvit' gesägt. Das Unvor-

hersehbare schlechthln altet' ist rltrs Leben.

\Vlr alle wissen aus Erfahruttg: \\renn etwas

lebenclig ist, clann ist es üllel'ritschend; und

\\renn es nicht tiberraschend ist, tlltnn ist es

sicher mechanisch. Geracle irul rlie tiberra-

sch en cle Unvorhersehlteulieit tles Lebens aber

verlässt sich clie Hoflnung mit fleLrrligem Ver

trauen.
Das Leben lebt in uns. Leider hat

Lebensrrertrauen als ber'trnsste I I altung heute

Seltenheitsn'ert. Ohne tlass es rtns llewusst

do ch m Leben'
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.., uar rlrtt';ttt l.,lrrss tllts Lelren alles tteitere

tinrrnin.1,'1,f. 
,,llltt, ,lilss tr it' iitrerhaltlri rlat'an

irnfrn. Ährrlir lr i\l es lllit tlnsel'elrl BlLrtlit'eis

Iauf unrt mit ttnseLeL r\tmung \'Vir dilrfen

5ri,n lipst:hlillctl altf das Lellen vertrauen,

dass es unset' IIerz die ganze Nacht lang

schlagen lassen wircl. Auch üller unsefell

Atem brattchen tvit Lttts lieine Sot'gen zu

machen. D.t: Lelrett iltmet sozusar,ett itl uns

Ja, in all tliesen lii-rt'perlichen Belangen dtit'f'en

wir eigentlicit detraltf vertlatlen: Das Leben

lebt uns.

Verlässlichkeit des ,,Stirb und werde!"
Wenn r'vil also []t't-tncl haben, Llnserem biologi-
schen Leben zLl vertrallen, tt'ie sieht es dann
mit dem lrioqlafischen aus? Flalteu wir auch

Ctund, der Leltenshraft zu vertralren, die uns
von Kinrlheit an clurch ctie Abfolge der
Lebensphasen ffrhrt, in clenen wir Entschei-
dungen tlelfen uncl Ver-antwortung tragen?
Gewiss, rlenn es ist ja dieselbe geheimnis-
volle Lelrenrligkeit, clie sowohl r.tnser ltiologi
sches als auch unser ltiografisches Leben
trägt. \\rir ll'auchen auch gar nicht alt zu sein,
um rücl<schauencl erl<ennen zn liönnen, class

clars Leben uns clt-tt'ch lileinere und größet'e

Fehlschläge tttch immer t't'ietler zu tleuen ttucl

besseren Anfängen fi,tltl't. Immer lvieclet' wirtl

rlas, was uns als ein l'i.leinet'Tocl erscheint, zt-t

einer neuett [leltr.tlt, ituch rvenn nanche

,,Schr'r,ergeltttrten" latn ge tlattern. D ieses,,Stit'll

nncl n'et'tle!" findet et'faht'ttngsgemäß so \rer-

lässlich statt, class lviL ttt'ts attch in dieset' Hin-

sicht auf clas Lelten l,erlassen clr-irfen Das ist

r-ibligens auch tler Grtttltl, wallllll \t'ir vel-

trallen ctüLfen, class tttlset endgi,irltiger Tocl zt-t

einer enclgültigen NeLlgelrurt führen wircl,

olll,r,ohl wir uns tlas ebenso \ renig \/orstellen

können lvie eitte Rar-rpe ihr Leben als Schmet-

terling.
Lebensvertrauen durch Lebenserfah-

rung. So liönnen ',t,ir nit Recht sagen: Lellen

aus cler Hoffnr-rng ist auf Lellensvertlauen
gegn-inclet. Wir können also hoffnungslrohe

I4enschen werclen, indem wir ltnset' Lebens-

vertrallen auf zweierlei Weise stärhen: 1. Wir

l<iinnen uns clankbat' llewltsst machen, wie

weitgehencl wir Lll-ls auf liölperliche Lebens-

prozesse vetlassen dürt'en, z. B. claclurch, dass

niir mehrmals am Tag iunehalten uncl auf

unseren Atem achten. 2. Wit- können uns



abends einige besinnliche Augenbliclie gr)n-

nen, in clenen wir den Tag tiberdenken und
uns clankbar bewusst r,verclen, tlass das Lelten
es gut mit ur-rs meint. Unsere Leltenserfah-
rung legt Lebensrrertrauen nahe.

Gottvertrauen. Das gilt für alle NIen
schen. Wenn wir es in christlichel Sprache
sagen wollen, dann clürlen wir hinzufi_igen:
Lebensvertrauen ist Gottvertlauen. Was mei-
nen wir clenn mit dem Wolt ,,Gott", rrvenn

nicht clas innerste Geheimnis aller Leltenclig-
l<eit? Der Apostel Paulus kann r,om lebencli-
gen Gott genau das sagen, was vom Leben
gilt: ,,Denn in ihm leben wir, ltelegen wir uns
tuncl sind wir." (Apg 17,28) Oder clenl<en I,vir
an eine Strophe cles bekannten Kirchenliedes

,,Lobe den Herren" von Joachim Neander
( 1650-1680):

,,Lobe den Herrerl, der litirtstlich
tuvl Jbirt dich bereitet,

der dir Gesundheit verliehen,

dich fre u nd lich geleitet.
Ir-L wie ttiel Not
luLt nicltt der gntiLlige Gott
tiber clir Fltigel gebreitet."
(GL 392, 3. Strophe)

Freudiges Vertrauen. ln rlen er.slen vi^"
Zeilen geht es um rlie lrirrlogjst,tr"ri Crünrrl
llir Lelrensveltrauen/Cr)ttr eltlirLte n ;n 6fi
n;ichsten ltnt rlie bioglatist:hen \\ 

"rtr, urrs d.,
Zttsammerrhang einrnul aulgelit llerr ist, rlann
entclecken wir tilterall und immer. w1s4s1.

!\ras für' Leltensrrertrauen gilt, gilt auch für
Gottrreltrauen, auf dem rlie FlollnLrng gr.ündet.

ChIistlir h re|stanrlcn. ist Lelrt-ltsirtitauen/
(iottv€t'1t'irtren rler' (ililLtlre. dus rlrnt riie Hoff_

nung auflrlüht.
Zu einem Lelten aus rler IIolTnLrng heran-

zuwachsen ist Lrnsere ;\ufgalte als Einzelne.

Der nächste Schritt alter muss tlie Zusam-

menarlteit t,ieler seir.r, denn tlie Iletrausforde-
rungen unsetet Zeit können r,r'r nur gemein-

sam bewältigen - gemeinsam ur.rtl nit jenem

fleudigen Vertrauen, rlas Nlensch en ausstrah-

len, clie aus der Hoffnung leben.
Offen für Überraschung. \'\rri alle, clenen

rlie Hoffnung lehlt, tor Angst elstarren, da

bringt clieses Vertrauen Schlung in unseren

Einsatz - sei es im privaten lleleich oder in

tlen großen Aufgaben unserer'fa{e.
Es lässt sich nicht vorhersagen, lvas die

Zuhunft bringen wircl. Dahel ist cines sichei:

Die Zuliunft wircl tiltelraschenrl sein. lvas

imtner artch komnlen milll: \\t'rrtr tr it'ttns in

cler HofTnung ril-ren, werclen lvil gut rrolbeler

tet sein, tlenn Hoffnung ist ja vet'tt'attensvoll

often für Ül,erruschung.

,,In rvie viel Not hat nicht
der gnädige Gott über
dir Flügel gebreitet":
Lebensvertrauen ist

Gottvertrauen.
(..tlehiirer'', (lll)ild,

\\'alter'\,lelcher',
i99(i, Nluseurn int
Stift St. Paul/Lrr'.)
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